
konferenzen VO. September 1980 weist kern edeutete; Prof Bıesinger skizzıiert
darauftf nın, daß Junge Menschen iıne De=- dann dıie Grundtendenzen dAieses Kongres-
sondere Gabe aben, ertie anderer Kul- sSes 2.—4.) un legt dar, welche Bedeutung
turen en entgegenzunehmen und wel- erın auben-Lernen hat, das den zen-

terzutiragen Der eutfigen eit ngepaßte tralen T’hemen des Christliche: ansetzt,
Wallfahrten ollten Kirchen und Olker das aber diese Themen auf die ch-Ebene
einander näherbringen. un auf dıe ır-Ebene bezieht In jeder
Von besonderer Bedeutfung SINd auch die G(emeınde soßllte ıne Kristallisations-
ökumenischen ONtiaAkie üuber die TenNzen GTURDDE TUr lLaubensweitergabe geben TE
hinweg Spiritualität und Theologie der
orjientfalıschen Kirchen können sich fur die Personliche Erfahrungen ın reiburg
T1isten VO.  5 Westeuropa sehr beifruchtend HFur einen großen Kongreß eın einprägsa-auswirken.

IN ema finden un! e1n ausdrucks-
ONiLaAktie unter Pfarrelen un! Gruppen tarkes Emblem, das 1ST wichtig Wenn
verschiedener Länder herzustellen un! Qauf-
recCc erhalten erfordert besondere An«-

ter diesem Zeichen 1ne imosphäre eNT-
ste.  9 1n der persönliche Betro{ffenheit und

strengun. Sie bewahren davor, daß 109  D Erfahrung wachsen können, dann ist das
siıch der eigenen nge verliert. S1e kon- noch wichtiger. Das habe ich 1n reiburg
1eNn einen wichtigen Beitrag ST Jeisten,
daß die iırche ihre verbindende Au{fgabe

erlebht avon mMmoOchte ich berichten.
„Geh m1% uns Qautf NSeTIN Weg 1e-ın EKuropa wahrnimmt und den Kontinent

die christlichen ertie erinnert, welche bendig klingt 1n M1r das Kongre  led VO

Ludger Edelkötter welter‘: 1ne Melodie,seiNe besten Tafte geweckt en Am
etzten ympos1ium der europäischen B1-

die imosphäre chai{ift und ausdrückt;
Menschen Aaus den verschiedenstien egen-schofe sa aps Johannes aul IL s den un! Berufen, die plötzlich etiwas

WIrd uch VO:  ®} uns a  ängen, ob Europa wı1ıe Weggemeinschaft entdecken; junge und
sich In seline kleinen zeıitlichen Bestrebun- alte Menschen, die sich die an geben;
gen’ seine FEgoilsmen einschließt un der die Erfahrung, w1ıe viele andere mM1 äaut
ngs un!: Bedeutungslosigkeit erliegt, weil dem Weg SInd, Ww1e WI1T „miteinander glau-auf seine erufung und seine 1ın ben lernen‘‘ bel all dem das bittend-
der Geschichte verzichtet, oder ob ın zuversichtliche Vertrauen, daß der aufer-
der ultfur des Lebens, der 1e und der standene Herr mi1t UuNS 1st.
offnung seline eele wıederfiinde SO sSind WITr 1n reiburg milteinander 1Ns

espräc. gekommen. Wildiremde Men-
schen en einander 1n den Gesprächs-
gruppen inr Verirauen geschenkt sıich OTff=-

Albert Biesinger Helmut Girerer 1815  5 fur den anderen; hinhören lernen Qutf-
einander; das en un! den Glauben ZU  E„Mıteinander glauben lernen‘‘ eın
Sprache bringen; keine nNgSsT, e1in magriffiges Tagungsthema oder mehr? der ine Position verlieren; VO  5 sich

Exeler (f) gew1ldme selbst eIiwas ergeben das YTund-
erfahrungen dieser Weggemeinschaf{ft.

ber den Katechetischen Kongreß, der Von den Emmaus]jüngern el C: daß S1e
Pfingsten 1983 ın rTeiburg ımM Breisgau 1mM Fragen un! Suchen beschenkt wurden,

daß S1e den Herrn erkannten mitten ın 1N-durchgeführt wurde, berichten dıe offiziel-
len okumente (Z 108, 1983, Z I)) I en 1n Worten un: Zeichen In

äahnlicher Weise en Orie un ZeichenWir bıeten ım jolgenden einen Erfahrungs-
bericht zıpezer eiılnehme RKegens GJrerer vielen die Freude Glauben wlieder g_

starkt un geklärt Ordensleute, Priester(1 schildert einleitend, Weliclc tarkes Er-
lebnis dieses Gemeinsam-unterwegs-Sein un Laien ermuntern einander TOLTZ er
für ıhn und dıe N mU  n alzburg AaNGE- Unf{fertigkeiten un: Unsicherheiten — K1N=-
reiste TUDDE (1LUS Studenten UNı Praktı- dergärtnerinnen un! Univers1itätsprofesso-
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FecHh, Jugendleiter un!: alte Pfarrer, Haus- STUS könne N1C. verlöschen 1n ihrem e
frauen und Zentralstellenleiter, Enttäusch- ben; und das el. auch: ein J.a ZU Vor-
te un!: Zufriedene, Kritische un!: Vorsich- her und Nachher ihres Lebens un: AA

Lige kommen ın eın offenes espräch. Gemeinschaft der iırche. Von ihr un!
Vor 2000 Leuten bittet ein Bischof seine deren abe ich 1n reiburg gelernt, w1ıe
Bruder und chwestern den Dienst der TOLZ er krıtischen un:! enttaäauschten AÄAn«-
Korrektur IUr das kirchliche elitungs- satze das Verirauen Z Glaubens-Wegge-
amıt. Eın art geprufter Familienvater meinschafit 1ın ihrer „Länge‘‘ un: „Breite‘“‘
findet hne Pathos TUr seine großen e1d- ebendig sein kann. Meine eigenen positi-
erfahrungen ine Deutfung Aaus dem Glau- Ve  - Erfahrungen mit meinem eben, m1T
ben. eubte und routinierte Professoren mMmeinem Glauben, mi1t der irche 1nNnd
verschanzen sich nN1ıC hinter ausgefeilten Nn1ıC selbstverständlich
un abgesicherten Re{iferaten. TOLZ Dau- Theologie, iırche und .laube
CerTregen und eın freundliches, SONN1- re1bur. „geerdet‘‘. Professor Bıtter meinte
ges „Kliıima‘"“ ın seinem Einleitungsreferat, mußten
Noch etiwas ist füur wichtig geworden: eute viele Späher ausgeschickt werden,
WIiIir ind 1n einer Truppe VO:  - 25 Personen stückchenweise und ansatzhaft VO.:
VON alzburg AUuSs A Katechetischen KOonNn- „verheißenen Land“‘ erzählen können.
greß gefahren Wir en viel mil1teinander Ich abe 1n reiburg eIiwas davon gesehen
geredet; WI1TLr en en! über den Deshalb War Tur mMmich „mMlteinander glau-
ver.  Ne Tag reile.  jert un: NSeTe ben lernen‘“‘ mehr als L1UL eın Tagungs-
rfahrungen ausgetauscht; WIT en VOT ema.
em miteinander gelebi, ‚9 gebe-
tel, gestaun So Sind WI1Tr uUu1ls 1ın kurzer e1t emente einer religionspädagogischen
viel naher gekommen. Wir en ULl g_ Wurdigung des Kongresses
Tag Ware das N1IC eın ganz u  9 VL - Daß glauben VO): Hören omMmm Rah-
tieftes, mitreißendes Modell für Lernpro- ner), wurde über ahrhunderte hinweg 1N-

unNnseTren theologischen Fakultäten sofern m1ıßverstanden Uun! uch eingegrenzt,
und äannlıchen Ausbildungseinrichtungen? als d1e Glaubensbilographie der einzelnen
Ist das WegfTfahren VO:  - „daheim“‘, VO:  ; einem zugunsten der verobjektivierten Zeugn1s-
lar umschriebenen Lebensraum mit sSe1- gabe vernachlässigt wurde. Wie die TO
LIC  . Gesetzmäßigkeiten, nN1IC. auch un!: g_ Botschafit 1ın Menschen aber „anwest“‘, wıe
ade für den Bereich des aubens 1ne S1e 1ın Menschen Fleisch geworden 1ST, hbe-
WI1C  ige Voraussetzung, CNrıite 1ın eın reichert die Weitergabe des auDens Cr

1C iinden? heblich Glauben hat Wirkung und ın ein-
Das ın reiburg Erlebte hat meine ugen zeinen Menschen 1ne Wirkungsgeschich-
auch geschärit für die zweilite Dimension te G lauben weltergeben ist N1IC. wı1ıe die
des es Weggemeinschaft N1C. 11UL 1n Weitergabe eines „Paketes‘‘, Glauben Wwel-
der „Breite‘‘, sondern uch ın der „Länge‘‘. ergeben edeute vielmehr die Weitergabe
1ele en ihre Lebens- un! Glaubensge- der 1ın Menschen anwesenden Beziehung
Schichtie erzählen begonnen, un! viele Gott.
en darüber nachzudenken ngefangen Im Konzept des „Lebendigen Lernens“

ich auch. Die rägungen un die Siegel nNnaCcC o  n 1st die ch-Ebene e1n
meılnes Lebens und aubens kamen Ne  r der hemenebene und Z Wir-Ebene
1INs 1e  9 Menschen und Ereignisse, die gleichwertiger Faktor auben-Lernen

wird nach diesem Lernansatz dadurchfur meine heutige Lebensgestalt wichti  .5  g
gewesen S1INd. ebendig, daß die TO Botschafit 1m Ich
Warum S1e TOLZ vieler persönlicher Z:wel- des einzelnen angesiedelt WIrd, sSe1INe B10-
fel und TOLZ lTLterer Enttäuschungen 1n graphie durchtränkt, bis 1n die psychoso-
der iırche bleibe, iragte ich 1nNe junge matischen Zusammenhänge hinein wirk-
Frau 1n meiner TuppPpe Ihre Za Ant- cl wIird. Hier WwIrd zumindest tendenziell
WOort: Der .laube den lebendigen hr1- jene Hilfslosigkeit aufgesprengt, die VOIL
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vielen empfunden WIrd: Die TO Bot- te In der Großgruppe mıit 130 eil-
schaft ist nach w1e VOT gültig, jedoch nehmerinnen un:! eilnehmern Ee1LUN.

uns die rfahrung, daß S1e iroh — Biemer, Bilesinger) wurden 1n aftfe=
en sel. ments blographische Glaubenserfahrungen
Die ICHN=- und WiIir-  ene wurde auftf diesem reile.  jert vorgeiragen, eiwa: „Meın .1auU-
Kongreß ZU Ausgangspunkt fur das De, wWw1e entstanden ist und Was das mi1t
auben-Lernen gemacht. amı wurde ein Zuwendung mi1t Begrenzun un!:
es ostTula realisiert, daß für Lernpro- Schuld mit rbeit mit Herrschaft/

des aubens immer den kon- on tun D Fur die Kleingruppe
kretien Vorausbedingungen gesellschaft- autete das ema „Meın Jaube, wıe

entstanden ist und Was das mi1t den VOLI-lichen und biographischen angeknüpft
werden MU.: Fr samtliche Lernjfelder ın hın gehörten Glaubenserfahrungen tun
Schule un Gemeinde ıst nach meıiner KEr- hat. Wo ich Parallelen der Unterschiede
jahrung der Ansatz be? der biographischen meiner Glaubensbiographie sehe.*
ene jruchtbringend. Im Prozeß dieser zweistundigen Gruppen-
Eıne Erfahrung ın einer kleinen Landge- arbeit wurden uch die „Storungen‘‘, ZU.
meinde beli reiburg 1mM Breisgau: Unge- e1l erhebliche Negativerfahrungen 1n der
fähr vierzig Eltern VO.  » Erstkommunion- Glaubensentwicklung, offengelegt. Kıinige
kindern zusammengekommen, konnten bearbeitet werden, andere muß-
einen Vorirag horen über „Kommunlon‘‘, ten aufgrun der kurzen Zeitspanne unbe-

arbelıte bleiben 1eSs War ın der Nach-Nachdem ich sS1e Beginn des bends
freundlich darum gebeten a  e sich selbst kritik 1ne der wichtigen Äußerungen: Es

War 1n der Gruppe die imosphäre VOI -überlegen, Was S1e ich 1mM Ruckblick
auf die eigene Erstkommunion wichti- handen, solche „Störungen‘“‘ überhaup M1t-
gZen Erfahrungen erinnern können, kam zuteilen; WIrLr en N1IC idealistisc
nach einer halben Stunde 1n ATrbeltsgrup- der ealta haarscharf vorbel gesprochen,
DeN einem interessanten osaık VO.  - sondern en gerade beli diesen STOrun-
Glaubenserfahrungen, die ich anschließend gen angesetzt. Glauben entisie Ja Ur«c
ZUT Grundlage meiner AusIführungen g_ interpretlerfte der interpretierende Le=-
ommen abe Eıne andere Situation benssituationen. Manche Lebenssituationen
Ich die eilnehmer, sich ın kleinen Sind angesich(ts der Leid-Grenze ANUTE
Gruppen mitzuteilen, W as „Kommunilon‘” kreuzestheologisc interpretierbar und
für S1e persönlich edeute hat DZW. be- bleiben als offene, schmerzliche TIaAaNrun-
deutet. Meine anfänglichen edenken, ob gen zurück. ndere Lebenssituationen wäa-

LCN bel entsprechender Lernkonzeptionsich ın dieser Gemeinde eın en LeA-
lisieren lasse, en sich auigrun des sehr wohl VO' Glauben her froh mMachend

interpretierbar, WEeNnNn dies N1ıC. aufgrunChos, das ich über Dritte zusätzlıch be-
kommen habe, völlig zerstreut. Menschen SstTarrer und unlebendiger Lernkonstellatio-
lassen sich eutfe sehr wohl auf diese eX1- 116  > verhindert wurde. Dies zeligt, daß die

Uualıta des auben-Lernens erheblichstentielle ene ein, weil S1e ihnen ein
Mehr Sinnerfahrung, persönlichem intensiver bedacht werden mMuß als D1IS=

her geschahErnstgenommen-Werden un Bezile-
hungserfahrung ermöglicht

Möglichkeiten und TrTeENZeEeN 209gTapnphi-In der VO:  5 M1r geleiteten Kleingruppe des
Kongresses m1T ZWanzlsg eilnehmern scher Glaubensweitergabe
nNistan: innerhal VO  5 weni1gen Minuten Am nde dieses Kongresses wurde die HTra
1ne intensive Betroiffenheit und Dialog- diskutiert, ob diese Kongreßerfahrun-
bereitschaft. Eiıne WIC. Ursache STr gen Signal TÜr einen (weifteren) modischen
War die existentielle Formulierung des Tren! 1n der Keligionspädagogik un! Ka-
Themas, die Integration der Wir- und echetil. SINd. Tatsäc  ich kann siıch bel

dieser Horm der subjektiv-existentiellenIch-Ebene 1ın das ema, das ich Beginn
aut folgendem Hintergrund formuliert nNat- Weitergabe des aubens uch den
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Grenzbereich subjektivistischer, VO. Ge- rade Nn1IC. die Reduzierung des The-
samtglaubenskontext der irche abgelöster INas zugunsten eiıner nach en Seiten hın
Weitergabe handeln. erade in auCc WITrt- offenen, uch thematisch offenen Grup-
schaftlichen Krisenzeiten kann das Be- pendynamik en. Eis wIird Jedoch auch
durifinis einzelner nach exaltierter, subjek- verhindert, daß auben-Lernen ‚UINn Be-
t1vistisch verengter un ekstatischer KTr = griffslernen verkommt, daß {Ur Menschen
fahrung wachsen. ufgrun meıliner Jahre- der INATrUC entsteht, das abe m1T ihrem
Jangen Erfahrung ın der Keligionspädago- eben, M1 ihrer Biographie, mi1t ihren
gik un! Katechetik bın ich jedoch über- Hofifnungen und Verzweiıflungen ja doch
ZEeuU: daß sich bel diesem blographli- nıchts Iun Daß beim auben-Lernen
schen Duktus einen großen Fortschr:i den Erwerb VO  - „Lebenswissen‘‘ g._
für die Weitergabe des aubens handelt, hen muß, ist 1ıne ebenfalls schon theore-
der Jängst fallıg ist. Die Erfahrung ist ja 1SC. oft postulierte eststellung Meiıner
SC  1e.  iıch schon alt, daß diejenigen Len-= inschätzung nach ist S1e jedoch YST bei
Hern die 1ne gelingende Verknüpfung der diesem Katechetischen Kongreß ın brei-
Frohen Botschafit mi1t den konkreten le- tem Maße angekommen.
bensweltlichen Erfahrungen der Schüler Der Zusammenhang zwıischen kognitiven

und affektiv-existentiellen Lerndimens10-qutft ihre ex1istentiell betreffenden nNnoten-
punkte ihres Lebens hın iniıt.eren konn- 111e  ® für das auben-Lernen ist mi1t dle-

SC Kongreß eineswegs beantwortet, nerten, erheblich weniger über mangelndes
Interesse der Schüler und erheblich _ als Mofilvilerende Ausgangsfirage formu-
niıger Disziplinprobleme agen hatten 1ler‘ ur INa  ® namliıich diesen Zl
als andere. Festgehalten werden MU. Je- sammenhang als gegenseıtige Erschließung
doch Die Biographie des einzelnen MU. VDO'  z kognitiven und affektiven Lerndimen-
ın lebendiger Beziehung den großen sionen eaCc  en un!' praxisnahe weilter
"T’hemen der christlichen Tradition gehal- ausbauen, dann wurde lauben-Lernen e1-

andere Plausıiıbilität un Schlagkraft be-ten werden, WE sS1e nN1IC. privatistisc.
un: sektiererha verengt werden will. kommen. Die deprimilerenden Verzweifi-

lJungserfahrungen, VO:  - denen viele ell-Die ese, daß bel den blographischen RBr=-
fahrungen der einzelnen anzusetizen sel, gionslehrer aD der ihres Lebens De-
hat dort ihre Grenze, S1Ee den ele- fallen SINd, koöonnten tatsac  ıch nach und

nach abgebau werden, WenNnn S1e iıchmentaren Themen des christlichen S1inn-
horizontes vorbeigeht. Von er gesehen einem olchen ex1istentiellen Lernkonzept

hın weiterbilden wurden. Die 1ın 'Theolo-wäre die ese ergänzen: auben-Ler-
1813  - MU.: den elementaren Themen des genkreisen Ja N1IC. mehr unbekannten
Christlichen ansetzen, diese Jementaren Ausbildungskurse nach der Tihemenzen-

trierten Intera  107 ind nNnlıer meılner Er-Themen Der auftf d1e ch-Ebene un:
Wir-Ebene, 1Iso aut die Eixistenz und KO- ahrung nach ehr gut geeignet, We1-

gleich uch hier sehr aut die Auswahlex1istenz des Menschen hıin auslegen, daß
bereits In der hemenformulierung die blo0- des Trainers bzw. der Trainerin ankommt.

SO ist dieser Kongreß auch 1iıne grundle-graphisch-lebensweltliche ene m1T be-
rücksichtigt 1ST. Die christiliıche Botschaft en! An{frage d1e theologische usbil-
ist Ja immer schon auft den Menschen dung. Sehr wohl ist {Ur d1ie Theologischen

Fakultäten die kognifive ene C1ezugesprochen, daß S1e die lographien der
Menschen verändern, ja geradezu umkeh- zentrale, jedoch hat sich einigen HOor-

schungsprojekten die ex1istentielle usle-ıS  . soll Die solchermaßen anthropologisch
ewendete Theologie waäare ehr wohl 1ın gung der großen und elementaren Themen,

twa der Bibeltheologie der der yste-der Lage, diese ringen notwendige Ver-
bindung zwıschen ema, Ich und Wir matischen Theologie, bewährt und die ATYT-

SCHaiien. beit olchen Seminaren erheblich sil-
eachnte 190828  ® die Grundregel der themen- 1 Vel. Biesinger nnNhOo

ünchen
ell-

zentriıerten Interaktion, dann wIird g_ 1932,
g10N:  rrich un! Schüle:  storal,
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muliert. In faächerübergreifenden Lehrver- Das nlıegen wurde insofern gelungen
anstaltungen, uch 1n meines Erachtens eingelöst, daß N1ıC vorwlegend über die
dringlich notwendigen projektorilentierten Glaubensweitergabe 1m Sinne eines aD-
Lehrveranstaltungen waäaren hier erhebliche STrakten Prozesses verhandelt wurde. Viel-
ortschritte machen. mehr War der einzelne ın diesen aC.  TUD-

DEeN autf sich selber zurückgeführt und
er Parzeilterung der Glaubenswei- dieser KRüuckführungsprozeß gelang be1l Vv1e-
tergabe uch 1n der Gememde len gut, daß begeisterten UCK=

Die Konsequenz Aaus diesem Kongreß für meldungen kam
Fur ein emeındemodel 1äßt sıch natur-die Gemeinde wäre olgende Einmal 1M

0Na reifen sich alle die m1T der 1auUu- lich eine solche breite VO  - „Fach-
gruppen‘“ Sar N1C realisieren. Jedoch 1stbensweltergabe In der Gemeinde befaßt

SINd, einer großen unde Die 1nder- der Versuch, daß sich die einzelnen Hand-
lungsbereiche imMmmMmMer Qaut das Gesamte hıngarinerıin omMm 1Ns espräc m1 dem

Grundschullehrer, die Studienrätin öffnen un! sich ın den Dialog dauernd e1iN-
lassen, sicherlich 1ne gemeindenahe Kon-Gymnasium NFA sich auseinander m1 dem
zeptlon.Jugendleiter, Uun!: der Pfarrer motfliviert
on VOTLT mehreren Jahren abe ich DO=ZUT Reflexion der eigenen Glaubensbiogra- stuliert, daß 1n jeder (GGemelnde e1in enschphie, Z vorsichtigen, sensiblen Ge-

spräch, VO.:  e dem selbst sich seinen se1in sollte, der sich als Kristallisations-
pun TUr samtliche 1ın der Gemeinde fürGlauben tarken 1a0t un!: indem die

anderen staäarkt die Glaubensweitergabe Bereitwillige VeI’«-
STE Eis kann dies sinnvollerweise derDer eutsche Katechetische Kongreß hat-

te die Parzellierung der Glaubensweiter- Ortspfarrer se1n, MU. ber nN1C. unbedingt
se1n, keinesfalls darf sich VO  - einer SO|=gabe insofern elungen angegangen, als

Menschen aus en Bereichen der Kate- hen ruppe ausschließen. An
richtig verstehen Uun! sensibel angehen, wa-chese und der religiösen Erziehung USW.,.

zusammengeführt hat. Dadurch hat sich für amı e1in hervorragendes „Verlebendi-
gungspotentlal“ fur die Gemeinde gegebenalle 1eselDe grundsätzliche Problematıik

ergeben „Wie ist mein laube denn 1n Ich habe MI1r nde cdieses Kongresses
MI1r selbst entstanden und Was ist davon gedacht Dieser Kongreß darti N1IC hne

Konsequenzen vorbeiziehen. Er hat vielesiur mich wichtig geworden, daß ich die
Glaubensweitergabe S, meinem Be- VO  5 dem, Was ich se1t Jahren für ring-

liıch a  e endlich auf ine breitere Basısruf gemacht habe, un Was ist wich(tig,
Wenn C& eutfe mi1t uch 1INIMMNEeN über- gestellt. Die oIifnung, daß ın den Ge-

meinden einer „Glaubensweitergabe-Jege, w1e WI1r den Glauben ın uUuNnseTeTr Ge-
meilinde weltergeben koöonnen?“‘ Truppe OMM L, wıll ich qausdruücklich 1mM

Kontfext der Nachreflexion dieses Kongres-Die zZanlreichen Fac  ruppen (Kindergar-
ten un HFIOrt, Sonderschule, Grundschule, SCS fur mich festhalten Selbstverständlich

WwIrd mancher HaupftverantwortlicheHauptschule, Realschule, Gymnas]ıum,
Reformierte Oberstufe, Berufsschule, (3e- den Pfarrgemeinden gen, schon wleder

ıne LECUE Aufgabe. Aber INa kann uchsamtschule, Schule un Schulseelsorge,
Beichte, Erstkommunilon, Fiırmung, Ehe- zurück Iragen Wenn dıese Aujgabe NIC

1ine der vornehmsten ufgaben 1ST, nam-un! Familienkatechese, auflie und Kate-
lich daß sich alle m1T dem Glaubenlernenchumenat, Glaubensgespräche mi1t Erwach-
eiabhten einer ngsen Glaubensgemein-nen, Altenkatechese, kirchliche Jugend- schafit zusammenschließen, die ebendig 1sStarbeit, iınder- und Jugendliturgie, Grup-

ven 1n Gemeinden un!: Basisgemeinden, un die VOL em uch die eigene KExistenz
aufgreift, dann weıß ich N1C. W as wichtigbesondere Dienste der arıtas zeigen die

Plkante der Handlungsfelder und ist
Dieser Beitirag 1S% Exeler T de:  3uch der Tast unbeschränkten Möglichkeli- Initiator dieses ONgresses 1n Ho: g-.ten der Glaubensweitergabe. widmert.
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